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Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Juli 1888. 


— Der Kaiſer empfing geſtern auf 
dem Anhaltiſchen Bahnhofe das ſächſiſche 
Königspaar, das ſich zur Ausſtellung nach 
Kopenhagen begiebt und heute die Reiſe dorthin 
fortſetzt. N 

— Der Kaiſer präſidirte geſtern 
einer Sitzung des Kronraths. Vorher hatte er 
den Juſtizminiſter Friedberg empfangen; nach 
der Sitzung hielt der Reichskanzler Vortrag. 

— Der Kaiſer verlieh Guſtav Freitag 
das Komthurkreuz des Hohenzollern' chen 

Hausordens. 

— Bei der Kaiſerin Viktoria in Friedrichs⸗ 
kron hatten nach der „Nationalztg.“ die Frauen 
einer Anzahl hervorragender Künſtler Audienz, 
welche früher von Kaiſer Friedrich und der 
Kaiſerin Viktoria ausgezeichnet wurden. Die 
Frauen waren gekommen, um der Kaiſerin ihr 
Beileid auszudrücken. 

— Ueber Verhandlungen mit dem Herzog 
v. Cumberland liegt, wie der „Kölniſchen 
Zeitung“ offiziös gegenüber anderweitigen 
Zeitungsnachrichten geſchrieben wird, „amtlich 
auch nicht das Geringſte vor, was der Nachricht 
eine thatſächliche Unterlage geben könnte.“ Die 
Thüren zur Verhandlung ſeien dem Herzog 
Jahre lang offen gehalten geweſen; jetzt ſind 
ſie ihm für alle Zeiten verſchloſſen, und alle 
Anſprüche, die er früher vielleicht noch hätte 
zur Geltung bringen können, ſind nunmehr 
2 e ee eee, N 

— Die preußiſchen Biſchöfe waren am 
Mittwoch in Fulda verſammelt. Sie richteten 
eine Ergebenheitsadreſſe an Se. Majeſtät den 
Kaiſer. Die nächſte Biſchofskonferenz ſoll an⸗ 
geblich in der zweiten Auguſtwoche ebenfalls 
in Fulda zuſammentreten. Das preußiſche 
Episkopat beſchloß eine Ergebenheitsadreſſe an 
den Kaiſer abzuſenden. 

— Neue organiſatoriſche Beſtimmungen für 
die Marine ſind noch am Tage vor dem Tode 
des Kaiſers Friedrich genehmigt worden. Die 
Unterzeichnung iſt am 14. Juni erfolgt durch 
den Kronprinzen Wilhelm „in Vertretung“ des 
Kaiſers, unter Gegenzeichnung des Herrn v. 
Caprivi in Vertretung des Reichskanzlers. 
Dieſe neuen organiſatoriſchen Beſtimmungen 
ſind unter dem 20. Juni den Behörden zur 
Nachachtung überſandt worden. Das am 3. 
Juli ausgegebene „Marineverordnungsblatt“ 


macht hierüber Mittheilung. Die Organiſation 
nach den neuen Beſtimmungen iſt in der Haupt⸗ 
ſache genau dieſelbe wie bisher. So heißt es 
in dem § 2: „Der Chef der Admiralität führt 
nach den Anordnungen des Kaiſers den Befehl 
über die geſammte Marine. Alle Marinebe⸗ 
hörden und Marinetheile find ihm unterſtellt“. 
Nachdem dergeſtalt erſt vor wenigen Tagen und 
noch dazu mit Namensunterſchrift des gegen⸗ 
wärtigen Kaiſers neue organiſatoriſche Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen worden ſind, wäre es 
allerdings um ſo auffälliger, wenn jetzt wieder 
eine neue Organiſation Platz greifen ſollte, 
welche in der oberſten Leitung wieder eine 
Zweitheilung herbeiführt und zwiſchen dem 
Oberkommando und der oberſten Verwaltungs⸗ 
behörde unterſcheidet. 

— Herr Regierungsrath Hoppe zu Trier 
iſt, wie der heutige „Reichsanzeiger“ meldet, 
zum Mitglied des dortigen Bezirksausſchuſſes 
und zum Stellvertreter des Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten im Vorſitz dieſer Behörde mit dem Titel 
„Verwaltungsgerichts⸗Direktor“ ernannt. 

— Von der Nachwahl zum Landtag wird, 
wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, jetzt auf Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern in allen 


Kreiſen Abſtand genommen. 


Der Ausſchuß des Verbandes zur 
Förderung überſeeiſcher Intereſſen beſchloß, 
einen Kalonialkongreß vom 1. bis 6. September 
nächſten Jahres in Berlin zu veranſtalten, zu⸗ 
gleich mit einer Kolonialausſtellung. An alle 


kolonialen Körperſchaften Deutſchlands und des 
Auslandes ſollen dazu Einladungen ergeben. 


— Ueber die eigenthümlichen Situationen, 
welche das Paßedikt zur Folge hat, wird aus 
Rümelingen in Luxemburg der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: „Das lothringiſche Dorf Oettingen 
wird von zahlreichen franzöſiſchen Arbeitern 
und Beamten bewohnt, deren Beſchäftigung ſie 
täglich nach Rümelingen auf großherzoglich 
luxemburgiſches Gebiet zu kommen zwingt. 
Am letzten Freitag und Sonnabend ließ man 
dieſe Leute ungehindert auf das luxemburgiſche 
Gebiet übertreten, aber als ſie wieder nach 
Hauſe gehen wollten, wurde von ihnen der 
Paß verlangt. Ungefähr fünfzig Perſonen 
mußten in Folge deſſen die Nacht in Rümelingen 
zubringen, um dort die Ankunft eines Paſſes 
abzuwarten. Mehrere derſelben wollten zuerſt 
gewaltſam den Heimweg erzwingen, ließen ſich 
jedoch durch die Einwohner von Rümelingen 
hiervon abbringen.“ 


— Zum Landesverrathsprozeß wird aus 
Leipzig unterm 5. d. Mts. gemeldet: Auch 
heute war die Sitzung eine geheime, da die 
Vertheidiger erklärten, auf das ſekrete Material 
eingehen zu müſſen. — Reichsanwalt Galli be⸗ 
antragte gegen Dietz 14, gegen Frau Dietz 7 
und gegen Appel 8 Jahre Zuchthaus. Die 
Verkündigung des Urtheils wird Montag Mittag 
12 Uhr erfolgen. 

— Die deutſch⸗ oſtafrikaniſche Plantagen: 
geſellſchaft beabſichtigt dem „Hann. Cour.“ zu⸗ 
folge ihr Kapital, welches bisher 2 Millionen 
Mark betrug, auf 50 Millionen Mark zu er⸗ 
höhen, wovon ſie vorläufig 20 Millionen durch 
Zeichnungen aufbringen zu können erwartet. Es 
ſollen Antheilſcheine a 1000 M. ausgegeben 
werden, von denen jährlich 25 pCt., alſo 
250 M. einzuziehen ſind. Die Geſellſchaft be⸗ 
abſichtigt mit dieſem erhöhten Kapital vor allem 
die Anlage von Tabakplantagen in großem 
Stile vorzunehmen; ferner auch an die er⸗ 
weiterte Anlage von Kaffeeplantagen auf den 
Hochflächen, ſowie an induſtrielle Unternehmungen 
aller Art zu gehen. 


— Ein behördlicher Mißgriff, der einen 
jungen Amerikaner in eine recht ſchlimme Lage 
gebracht hat, wird aus Kaiſerslautern gemeldet. 
Der Amerikaner war als achtjähriger Knabe 
mit ſeinen Eltern nach Amerika ausgewandert, 
iſt ſeit jener Zeit niemals wieder in Deutſch⸗ 
land geweſen, amerikaniſcher Staatsbürger ge⸗ 
worden, gegenwärtig 25 Jahre alt und vor 


einigen Tagen zum Beſuch ſeiner Verwandten 


nach hier gekommen. Alsbald nach ſeiner An⸗ 
meldung erſchien auch ſchon ein Gendarm in 
der Wohnung der Verwandten und nahm den 
jungen Mann auf Grund eines im Jahre 1884 
ausgeſtellten Verhaftsbefehls, in welchem er als 
fahnenflüchtig bezeichnet iſt, in Haft. Beim 
erſten Verhör zeigte der junge Mann ſeine 
amerikaniſchen Bürgerpapiere vor, welche er 
glücklicher Weiſe bei ſich hatte, und man hat 
ihn hierauf, nach einem Bericht der „Frkf Z.“, 
gegen Stellung einer Kaution von 300 M. 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Da der Be⸗ 
treffende am 21. d. M. wieder in Newyork in 
ſeine Stelle zurückkehren muß, hat er ſich nach 
Frankfurt a. M. begeben, um beim dortigen 
amerikaniſchen Konſul Beſchwerde zu führen und 
dieſen zu veranlaſſen, die Erledigung der Ange⸗ 
legenheit möglichſt zu beſchleunigen. 


Ausland. 


Warſchau, 5. Juli. Großfürſt Wladimir 
hat, wie bereits gemeldet, die hieſige Garniſon 
inſpizirt und an Kaiſer Wilhelm ein Telegramm 
geſandt, welches dem Kaiſer den prächtigen 
Zuſtand des Regiments, deſſen Chef der Kaiſer 
iſt, mittheilt. Hierauf erwiderte Kaiſer Wil⸗ 
helm telegraphiſch, er ſei von dem Telegramm 
ſehr gerührt und bitte den Großfürſten, das 
Regiment, deſſen Uniform er trage und deſſen 
Chef zu ſein er ſtolz ſei, zu grüßen. Der 
Inhalt dieſer Depeſche wurde dem Regiment 
mitgetheilt. 

Warſchau, 5. Juli. Zu den beiden 
Bränden, welche in den letzten Wochen den 
größten Theil der Städte Nowydwor und 
Sokolki (bei Bialyſtok) in Aſche gelegt haben, 
iſt am 27. v. Mts. noch ein dritter großer 
Brand hinzugekommen, welcher die Stadt 
Krynki (im Gouvernement Grodno) faſt voll⸗ 
kommen vernichtet hat. Es ſind im Ganzen 
250 Wohnhäuſer und drei Betſchulen abge⸗ 
brannt. Krynki zählt 4500 Einwohner, von 
denen etwa / Juden find, 

Petersburg, 5. Juli. Es verlautet, der 
Zar werde dem deutſchen Kaiſer entgegenfahren, 
um ihn auf offener See zu begrüßen. Einer 
anderen Meldung zufolge wird die Begrüßung 
auf Schloß Kmene in Finnland ſtattfinden, 
worauf beide Kaiſer gemeinſam zur See nach 
Peterhof fahren werden. Die Dauer des 
Beſuchs iſt auf vier Tage geplant. 9 

Kopenhagen, 4. Juli. Um die Mitte 
dieſes Monats findet hier ein Kongreß der 
däniſchen Sozialdemokraten ſtatt. Bei dem feſten 
Zuſammenhang der däniſchen und deutſchen 
Sozialdemokraten iſt wohl anzunehmen, daß 
auch deutſche Sozialiſten als Gäſte bei den Ver⸗ 
handlungen erſcheinen werden. Nach dem Hoch⸗ 
verrathsprozeſſe, der im Beginn der ſiebziger 
Jahre gegen die Führer der ſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung in Dänemark angeſtrengt wurde und 
der mit der Verurtheilung derſelben zu mehrjähri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe und der Schließung des 
Vereins endete, ſchien dem Sozialismus in 
Dänemark der Boden entzogen zu ſein. Aber 
am Ende der ſiebziger Jahre begann die Agita⸗ 
tion ſich aufs neue zu regen. Von den beiden 
Strömungen, die ſich alsbald bemerkbar machten, 
hat die gemäßigtere, im Sinne der deutſchen 
Sozialdemokratie ſich bewegende, bisher die 
Oberhand behalten; ihr Anwachſen iſt allerdings 
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Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
(Fortjegung.) 
Mit der linken Hand Bell's kleine Finger 
zärtlich umſpannend, hielt ſie mit der anderen 
Regina den goldenen Ring hin, den dieſe vor 
einer Viertelſtunde über die Barriere des 
Pavillons geſchleudert hatte. 

„Es iſt der Ihrige,“ ſprach ſie mit eigen⸗ 
thümlichem, nervöſen Lächeln. „Sie ließen ihn 
fallen.“ . 

„Nein,“ entgegnete Regina, fie wußte ſelbſt 
nicht durch was erſchreckt. „Ich warf ihn fort; 
Sie mögen ihn behalten, wenn Sie wollen — 


9.) 


ich brauche ihn nicht.“ 


Die Frau ließ des Kindes Hand los, ſchien 
etwas ſagen zu wollen, zögerte und blieb einen 
Moment zurück. Als die bereits aus der Menge 
aufmerkſam gewordenen Perſonen dann aber 
weiter gegangen waren, trat ſie ſchnell wieder 
an Regina heran, neigte ſich zu ihr und ſagte: 

„Regina Lennox — ja, ich kenne Ihren 
Namen und ich kenne Ihren Couſin, dem Sie 
verlobt find — hören Sie nicht auf jenem 
Mann dort,, — dabei wies ſie mit dem Kopfe 
auf den Baronet, der in einiger Entfernung 


vor ihnen ging — „denn ſeine Liebe bedeutet 


Schmach, ſeine Küſſe und ſüßen Worte find 
eine Entweihung für jede Frau, für eine ſolche 


jedoch von Ihrem ſtolzen Geiſte ſind ſie gleich⸗ 
bedeutend mit dem Verderben, mit dem Tode.“ 

Mit dieſen letzten Worte hatte ſie ſich in 
der lachenden, plaudernden, ſich ſtoßenden 
und drängenden Menge verloren, welche ihre 
kleine Geſtalt bei Weitem überragte. Regina 
aber, die um ſo mehr verwirrt, erſtaunt und 
bis in's Herz hinein erſchüttert war, weil ſie 
dieſe geheimnißvolle Warnung zu verachten ſtrebte, 
hörte plötzlich Sir Arthur's Stimme dicht an 
ihrem Ohr. 

„Kommen Sie, Fräulein Lennox. Wenn 
Sie nicht ſo groß wären, hätten wir Sie jeden⸗ 
falls aus dem Geſicht verloren. Bell kann jetzt 
gehen, Sie werden ermüdet ſein.“ 

„Oh, die Kleine kann mich nicht ermüden! 
Ich glaube, mit demſelben Recht ſagen zu 
können: Was heißt ermüdet ſein? wie ich 
fragen kann: Was heißt es, Kopfweh haben 
oder krank ſein?“ 4 
Fräulein Johanna ſah ſie neidiſch und heim⸗ 
tückiſch an. Was galten Geburt, Rang und 
Reichthum gegen die Vollkommenheit dieſes 
herrlichen, jungen Lebens? 

„Vielleicht werden auch Sie einmal kennen 
lernen, was es heißt, müde werden,“ ſprach ſie 
bitter, „ſo müde an Herz, Geiſt und Körper, 
daß nur der Tod noch Erleichterung zu bringen 
vermag! Arthur, ich glaube gar, wir fahren 
in einer Miethskutſche nach Hauſe, damit wir 
doch wenigſtens bis zu Ende dem heutigen ple⸗ 
bejiſchen Programm treu bleiben.“ 

Kapitel 5. 
Julian Le Count bewohnte mehrere Zimmer 


in einer Seitenſtraße, nach dem Regierungs⸗ 
gebäude, in welchem er beſchäftigt war. Hier 
führte er ein ſtilles und einſames Leben, 
Niemand ſehend und mit Niemand ſprechend 
wenn er aus dem Dienſte heimgekehrt. Er 
war bei ſeinen Amtsgenoſſen nicht beliebt, da⸗ 
her kam Keiner, ihn zu beſuchen oder eine Ein⸗ 
ladung in ein befreundetes Haus zu bringen. 
Niemand verſuchte es, ihn zur Begleitung in 
ein Konzert oder Theater zu beſtimmen. Er 
galt unter ihnen als Null. Ihre vorgeſetzte 
Meinung, wie ein echter Irländer ſein müſſe, 
warf er über den Haufen, denn er war weder 
das Leben noch die Seele des Büreaus; er 
ging weder verſchwenderiſch, großmüthig, noch 
ſorglos mit ſeinem Gelde um; er machte nie 
einen dummen Streich oder nahm an heiteren 
Scherzen theil und er ſprach ſo gut engliſch, 
wie ſie ſelbſt. Dazu kam ſein ſcheues, zurück⸗ 
haltendes Weſen, ſeine Kränklichkeit und Reiz⸗ 
barkeit, welche auf das junge, leichlebige 
Völkchen ſeiner Kollegen einen abſtoßenden Ein⸗ 
druck machte. 

So ſaß denn Julian Le Count, ſein zartes, 
fein geſchnittenes, melancholiſches Geſicht in die 
Hand geſtützt, Tag für Tag an ſeinem Pulte 
mit dem Bewußtſein, daß er von ſeiner Um⸗ 
gebung gehaßt werde, und die Kenntniß dieſes 
Umſtandes durch ein feines, verächtliches Lächeln 
beweiſend. Was machte er ſich daraus? Was 
kümmerte ihn überhaupt die ganze Welt außer 
dem einen einzigen Wunſche ſeines Herzens, 
ſeine Kouſine Regina heirathen zu können? 

Der Weizen neigte bereits ſeine goldgelben 


Aehren dem Herbſte entgegen, der Hopfen hing 
in dichten, ſchwarzen Büſcheln an den Stangen, 
im friedlichen, duftenden, von Bienen durch⸗ 
ſchwirrten Obſtgarten reiften die Aepfel. Die 
Auguſtſonne blickte durch Julian's geöffnetes 
Fenſter auf ſeinen Frühſtückstiſch und auf die 
Photographie von Regina, welche aus ihrem, 
auf den Kaminmantel ſtehenden, aus iriſchem 
Eichenholz geſchnitzten Rahmen herauslächelte, 
ſowie auf das alterthümliche Mobiliar, das auf 
die Augen jedes Aeſthetikers wahrhaft beleidigend 
gewirkt haben würde. Julian war indeſſen 
mit ſeiner Wohnung zufrieden. Sie war be⸗ 
quem, lag in der Nähe ſeines Amtes und, was 
ihm die Hauptſache, ſeine Wirthin war eine 
Irländerin und ihre leiſe, weiche Stimme klang 
ſeinen ſenſitiven Ohren, im Vergleiche zu den 
harten, haſtigen Lauten der Londoner wie Muſik. 
Er war bereits zum Ausgehen gekleidet, 
ſchlürfte langſam ſeinen Kaffee und dachte, 
während eine Wolke ſich über ſein bleiches, 
melancholiſches Geſicht legte, an den plötzlichen 
Schwindelanfall, welcher ihn verhindert hatte, 
am vorhergehenden Abend die Ausſtellung zu 
beſuchen, als die Thür geöffnet wurde und 
ſeine Wirthin auf der Schwelle erſchien. 
„Unten iſt eine Dame, welche Sie zu 
ſprechen wünſcht,“ meldete ſie. 
„Eine Dame?!" Die Farbe ftieg in Julian's 
faſt durchſichtig weiße Wangen und das Wort 
„Regina“ ſchwebte auf feinen Lippen. Doch, 
ſie konnte es nicht ſein. Trotz ihrer ſorgloſen 
Erhabenheit über kleinliche Dinge, hing ſie mit 
ſklaviſcher Rückſicht an den konventionellen 
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ſehr bem erkenswerth. Das Hauptorgan der 
Partei zählt mehr als 20 000 Abonnenten. 

Wien, 4. Juli. Im hieſigen Gemeinde⸗ 
rath brachten die Antiſemiten einen Antrag ein, 
wonach die Juden, und zwar nicht nur die 
fremden, ſondern auch die einheimiſchen, von 
allen kommunalen Arbeiten und Anſtellungen 
ausgeſchloſſen werden ſollen. Ebenſo ſei ihnen 
das Heimathsrecht ohne Ausnahme zu ver⸗ 
weigern. Die Rückſicht auf das eigene Wohl 
und die wahre Humanität gebieten dieſe Maß⸗ 
regeln. Ueber dieſen Antrag wurde ohne 
Diskuſſion mit überwiegendſter Majorität ſo⸗ 
fort zur Tagesordnung übergegangen. 

Sofia, 5. Juli. Nachdem jetzt die Unter⸗ 
ſuchung gegen jene Offiziere, welche beſchuldigt 
waren, einen Handſtreich vorzubereiten, ergab, 
daß eine ähnliche Abſicht gar nicht vorhanden 
war, wurden die betreffenden Offiziere frei⸗ 
gelaſſen. Der Offizier, welcher die Denunziation 
beging, wird im Disziplinarwege beſtraft werden. 

Belgrad, 5. Juli. Nach dem „Hann. 
Kour.“ iſt die Scheidung unſeres Königspaares 
bereits ausgeſprochen. Wie das genannte Blatt 


- meldet, hat die Synode am 2. d. Mts. end⸗ 
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oiltio die Eheſcheidung des Königs Milan von 
der önigin Natalie genehmigt. Infolgedeſſen 
hat ber Miniſter des Auswärtigen, Herr 
Diijatowitich, ſeine Entlaſſung eingereicht, die⸗ 
ſelbe jedoch auf Anſuchen des Königs wieder 
zurückgezogen. Kriegsminiſter General Protitſch 
begiebt ſich nach Wiesbaden mit dem Auftrag, 
die Königin von dem Entſcheid der Synode in 
Kenntniß zu ſetzen und den Kronprinzen, welcher 
dort bei feiner Mutter weilt, nach Belgrad zu 
bringen. In Belgrad herrſcht große Aufregung, 
da die Königin ſich großer Sympathieen im 
Volke erfreut.“ 

Konſtantinopel, 4. Juli. Von hier 
wird den „Daily News“ gemeldet, daß die 
Pforte ſich wieder mit der Frage der engliſchen 
Okkupation in Aegypten beſchäftige. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu gab eine Depeſche Mukhtar 
Paſchas aus Kairo, in welcher es heißt, da 
Aegypten ſich mit Ausnahme einiger auf⸗ 
ſtändiſcher Stämme in Oberägypten gänzlich im 
Frieben befinde, ſei nicht länger irgend eine 
Noth ſwendigkeit für das Verbleiben der Eng⸗ 
länder im Lande vorhanden. Seine Emiſſäre 
hätten ihn benachrichtigt, daß die Häuptlinge 
ber aufſtändiſchen Stämme ſich unterwerfen 
wollen, wenn die Engländer das Land ver⸗ 
laſſen. Die Pforte fragte beim Khedive an, 
ob er obige Mittheilungen beſtätigen könne. 
Da dieſer die Beantwortung ablehnte, ſetzte 
die Pforte mit Ismail Paſcha in Ver⸗ 
ing. Gerüchtweiſe verlautet, daß die Ab⸗ 
3 des Khedive zur Sprache gebracht 
wurde. Wie dem „Standard“ inzwiſchen aus 
Ronftantinopel gemeldet wird, empfing Sir 
Willtam White, der britiſche Botſchafter, vor 
ſeiner Abreiſe nach England aus den Händen 
des Unterſtaatsſekretärs für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten, Artin Effendi, den Entwurf eines 
Vertrages für eine direkte Verſtändigung zwiſchen 
England und der Türkei über ägyptiſche Ange⸗ 
legenheiten. Sir W. White habe es über⸗ 
nommen, den Entwurf dem Marquis v. Salis⸗ 
bury zu unterbreiten und deſſen Anſichten 
darüber zu ermitteln. Die Pforte wünſche, 
daß England einen Termin für die Beendigung 
der britiſchen Beſetzung von Aegypten an⸗ 
beraume. — Inzwiſchen ſcheint neuerdings 


* 


infolge der finanziellen Schwierigkeiten eine be⸗ 
denkliche Stimmung in der türkiſchen Armee 
um ſich zu greifen. Nach einem Telegramm 
des Londoner „Daily Chronicle“ haben die 
entlaſſenen Soldaten des Jahrgangs 1883 ſich 
geweigert, auf den ihnen zugewieſenen ſtaat⸗ 
lichen Transportſchiffen in die Heimath zurück⸗ 
zukehren, ehe ſie ihren Sold erhalten haben. 
Nachdem man ihnen die Hälfte deſſelben be⸗ 
zahlt hatte, fuhren ſie ab. Bei der Ankunft in 
der Heimath wollten ſie ſich jedoch nicht aus⸗ 
ſchiffen laſſen, ehe man ihnen auch die andere 
Hälfte des Soldes bezahlt habe. Die von den 
Soldaten bedrohten Offiziere telegraphirten 
ans Kriegsminiſterium und der Sultan befahl, 
die ſchuldigen Gelder auszuzahlen. Ob dies 
geſchehen iſt, weiß man noch nicht. Schlimmer 
noch iſt der Fall mit dem Marſchall Nusret 
Paſcha, welcher jüngſt vom Inſpektor des 4. 
Armeekorps in Erzerum zum Befehlshaber des⸗ 
ſelben befördert wurde. Am Tage ſeiner Be⸗ 


förderung telegraphirte er an den Sultan und 


verlangte Bezahlung ſeiner Leute, da ſie ſeit 
Monaten nichts erhalten hätten. Der Sultan 
ärgerte ſich über dieſe unzeremoniöſe Art und 
befahl, Nusret Paſcha nach Bagdad zu ver⸗ 
ſetzen. Letzterer antwortete jedoch, daß er ſich 
in voller Uebereinſtimmung mit ſeinen Truppen 
befinde und dieſelben nicht verlaſſen werde, es 
ſei denn, daß man ihn ſelbſt und ſeine Soldaten 
ſofort bezahle. Auch dieſe Angelegenheit ſoll 
noch nicht erledigt ſein und große Unruhe im 
Palaſt hervorgerufen haben. Trotz dieſer 
Schwierigkeiten hat der Sultan ſoeben dem 
Marineminiſter befohlen, die veralteten Panzer⸗ 
ſchiffe der türkiſchen Flotte zu entfernen und 
den Bau von vier neuen Schiffen nach dem 
neueſten Typus, ſowie von vier Torpedobooten 
zu beſtellen — für die Kleinigkeit von 80 
Millionen Mark! 

Rom, 5. Juli. Der deutſche Botſchafter 
Graf Solms verblieb bei Ueberreichung ſeines 
neuen Beglaubigungsſchreibens mehr als eine 
Stunde beim Könige. Nach dem Empfange 
reiſte der König nach Monza ab. Wie die 
„Magdeb. Ztg.“ telegraphiſch meldet, ließ 
König Humbert für das Grab Kaiſer Friedrichs 
einen prachtvollen Kranz aus Lorbeer und 
Eichenblättern anfertigen und mit der Inſchrift 
verſehen: „Humbert, König von Italien, ſeinem 
beſten Freunde, Friedrich III., dem Kaiſer und 
Könige.“ — Die italieniſche Katholikenpartei 
ſetzt ihre Anſtrengungen fort, um vom Papſte 
die Erlaubniß zur Betheiligung an den politi⸗ 
ſchen Wahlen zu erwirken. Der Papſt verhält 
ſich ablehnend. 

Rom, 5. Juli. In Betreff der Beſchwerden 
der franzöſiſchen und griechiſchen Regierung 
wegen der in Maſſauah ſeitens Italiens einge⸗ 
führten Beſteuerung meldet die „Agencia Stefani“, 
daß die genannten Steuern die Italiener ebenſo 
wie die Ausländer treffen. Der griechiſche 
Geſandte, welcher auf Grund des Artikels 2 
des italieniſch⸗griechiſchen Handelsvertrages an⸗ 
läßlich der Steuereinführung reklamirte, mußte 
anerkennen, daß Italien in ſeinem Rechte ſei; 
in Folge deſſen mußte auch Frankreich, welches 
im Intereſſe der griechiſchen Bevölkerung re⸗ 
klamirte, ſeine Verwendung in dieſer Angelegen⸗ 
heit einſtellen. 

Haag, 5. Juli. Die Generalſtaaten find 
auf den 16. Juli c. zu einer gemeinſamen 
Sitzung zuſammenberufen worden, um das 


Formen, welche dem Charakter einer iriſchen 
Edeldame angeboren ſind. Nein, ſeine 
Kouſine würde nie um halb zehn Uhr Morgens 
ſeine Wohnung betreten. „Eine Dame?“ 
fragte er daher ſtaunend. „Was für eine 
Dame?“ 

„Daß weiß ich nicht, Herr. Ich ſtand 
gerade in der Thür, als ſie auf mich zutrat 
und fragte: „Wohnt hier Herr Le Count — 
der Herr Le Count, welcher im Schatzamte an⸗ 
geſtellt iſt?“ 

„Jawohl,“ erwiderte ich. 

„Iſt es eine ältliche Dame, Frau Mac⸗ 
Govan?“ 

„Weder alt, noch jung, auch nicht gerade 
ſonderlich gut gekleidet — klein und brünett. 
Soll ich ſie herauf führen? Sie ſteht noch 
unten vor der Thür.“ 

„Ja, bitte, führen Sie dieſelbe herauf. Es 
iſt doch ſeltſam. Ich kenne keine Dame, auf 
welche dieſe Beſchreibung paßte.“ Dabei er⸗ 
röthete er ſchüchtern. 

Die Wirthin verließ das Zimmer und gleich 
darauf hörte Julian auf der Treppe leichte 
Schritte, welche vor ſeiner Thür anhielten. 
Mit Anſtrengung rief er auf das leiſe Klopfen 
„Herein!“ und die ärmlich gekleidete, bleiche, 
kleine Geſtalt, mit welcher Regina am Abend 
vorher geſprochen, trat in's Zimmer. 

Julian erhob ſich und bot der Dame mit 
höflicher Verneigung einen Stuhl. Sie war 
ihm eine vollſtändig Fremde. Wer konnte es 
ſein, welches Anliegen konnte ſie zu ihm führen? 
In ihrem Weſen lag, daß es etwas Ernſtes, 
Wichtiges ſein müſſe, und in der That hielt er 
ſich davon überzeugt, daß das, was ſie ihm 
mitzutheilen habe, eine Lebensfrage für ſie 
und für ihn ſei. Nachdem ſie Platz genommen 
und er ſie gefragt, ob er das Fenſter ſchließen 


ſolle, ſetzte er ſich wiederum und wartete, bis 
ſie das Wort ergreifen würde. 

„Sie ſind Herr Le Count — Julian Le 
Count?“ begann ſie, ihre großen Augen auf 
ihn richtend. 

„Ja, Madame, das iſt mein Name“ — 
lautete die Antwort. 

„Sie ſind verlobt — und ſtehen im Be⸗ 
griffe, ſich zu verheirathen — mit Fräulein 
Lennox, der Erzieherin von Sir Arthur Tarle⸗ 
tons kleiner Tochter? Bitte, halten Sie mich 
nicht für zudringlich oder neugierig! Wenn 
Ihnen Ihr eigenes Glück am Herzen liegt, 
wenn Sie Ihre Braut vor tödtlichem Kummer 
bewahren wollen, ſo beantworten Sie meine 


Fragen.“ 

Während ſie dies ſprach, bebte ihre Stimme 
vor Erregung. 

„Ich bin mit ihr verlobt,“ antwortete Ju⸗ 
lian ruhig; er ſah keinen Grund ein, dieſe 
Thatſache zu leugnen. „Sie können mir jedoch 
glauben, Madame, daß ich mich ſelbſt für voll 
kommen fähig halte, meine Verlobte ohne Hilfe 
eines Dritten vor jedweder Anfechtung zu 
ſchützen.“ 

„Ich hoffe, daß Sie es ſind — ich hoffe 
es!“ ſprach die Frau ernſt. „Sie halten mich 
— ich leſe es in Ihrem Geſicht — für eine 
Neuigkeitskrämerin und glauben, ich wolle mich 
in Angelegenheiten miſchen, die mich nichts an⸗ 
gehen. Das iſt jedoch nicht der Fall. Jeder 
Gedanke von Regina Lennox, jede Regung 
ihres Herzens, jede ihrer Handlungen betrifft 
auch mich auf das Innigſte, ſteht mit meinem 
Leben in engſtem Zuſammenhange. Jetzt ſehe 
ich ſie in Gefahr und ich komme zu Ihnen, 
ihrem Verlobten, und flehe Sie an, retten Sie 
das arme Mädchen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetz, betreffend die Vormundſchaft für die 
Kronprinzeſſin, zu berathen. A 

Brüfjel, 5. Juli. Der Beſuch des 
italieniſchen Kronprinzen, welcher bis nach der 
Vermählung der Prinzefſin Lätitia Bonaparte 
verſchoben iſt, wird neuerdings mit einem 
Heirathsproject zwiſchen dem italieniſchen und 
dem belgiſchen Königshauſe in Verbindung 
gebracht. 

London, 5. Juli. Dem „Standard“ wird 
aus Petersburg gemeldet: Es wird hier viel 
von einer bevorſtehenden Verbindung 
einer Schweſter des deutſchen 
Kaiſers mit den Großfürſten Thron⸗ 
folger geſprochen. Der Kaiſer von Rußland 
hätte ſeine Zuſtimmung zu dem Plane ertheilt. 
Der „Standard“ fügt hinzu, Fürſt Bismarck 
ſei immer einem ſolchen Plane geneigt geweſen; 
das war ſein Hauptgrund gegen den Batten⸗ 
berger Heirathsplan, der die Verbindung einer 
Schweſter der Prinzeſſin Viktoria mit dem 
Großfürſten Thronfolger unmöglich gemacht 
haben würde. 

London, 5. Juli. 
Telegramm zufolge 


Im Zululand iſt einem 
der Rebellen⸗Häuptling 


Iſhingana nach ſechsſtündigem Kampfe von 


engliſchen Truppen total geſchlagen und ſeine 
Mannſchaft aufgerieben worden. Beiderſeits 
ſind ſchwere Verluſte. 


Provinzielles. 


Brieſen, 5. Juli. Eine polniſche Volks⸗ 
verſammlung, welche in Angelegenheit des 
polniſchen Sprachunterrichts am 29. v. Mts. 
hier ſtattfinden ſollte, kam dadurch nicht zu 
Stande, daß von den für die Verſammlung in 
Ausſicht genommenen Sälen der eine von der 
Behörde nicht für geeignet erachtet wurde, 
während die Inhaber zweier anderen Säle ihr 
Verſprechen, dieſelben für die Verſammlung 
herzugeben, aus verſchiedenen Rückſichten zurück⸗ 
zogen. 

Y Strasburg, 5. Juli. Bei der Sektion 
des Soldaten, der ſich am vergangenen Freitag 
hier erſchoſſen hat, ereignete ſich ein bedauerns⸗ 
werther Unglücksfall. Der Unterlazarethgehilfe 
K. war beauftragt, den Leichnam zuzunähen. 
Bei dieſer Arbeit ſtach K. ſich in die Hand, 
es kam Leichengift in die Wunde, Blutvergiftung 
trat ein und heute mußte dem Beklagenswerthen 
ein Arm abgenommen werden. — Das Wetter 
iſt der Heuernte wenig günſtig, da in kleinen 
Zwiſchenräumen eintretender Regen das Ein⸗ 
bringen deſſelben verhindert. 

Zoppot, 5. Juli. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall hat ſich heute Nachmittag hier zugetragen. 
Ein mit zwei ſonſt ruhigen Pferden beſpanntes 
Fuhrwerk des Herrn Mühlenbeſitzers Frantzius⸗ 
Karlikau hatte einen Mehltransport zu dem in 
der Südſtraße wohnenden Bäckermeiſter Schröder 
gebracht. Während das Mehl abgeladen wurde, 
waren die Pferde an je einer Seite abgeſträngt. 
Letztere wurden plötzlich — aus welcher Urſache 
iſt noch völlig räthſelhaft — ſcheu und zogen 
den Wagen mit ſich fort. Der als Kutſcher 
fungirende Arbeiter Auguſt Bunning ſprang 
hinzu und verſuchte das Geſpann zum Stehen 
zu bringen, indem er nach dem einen loſe 
herabhängenden Strang griff. Während er, 


von den Pferden mitgeriſſen, ſich nun bemühte, 


die Lenkleine zu erfaſſen, ſtürzte er zu Boden 
und wurde entweder durch ein Rad des noch 
in der Bewegung befindlichen Wagens oder 
durch den Hufſchlag eines Pferdes am Kopfe 
getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß er nach 
wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Das 
Fuhrwerk wurde, nachdem die Kataſtrophe ein⸗ 
getreten, alsbald zum Stehen gebracht. Der 
Verunglückte ſtand ſeit einer Reihe von Jahren 
bei Herrn Frantzius in Beſchäftigung und war 
als ein ſehr ordentlicher nüchterner Mann 
bekannt. Er ſoll verheirathet und Familien⸗ 
vater ſein. D. Z. 

Marienwerder, 5. Juli. Bei einer im 
Jahre 1835 in Danzig abgehaltenen Parade 
des 5. Infanterie = Regiments, welcher der da⸗ 
malige Kaiſer von Rußland, Alexander II. bei⸗ 
wohnte, zeichnete derſelbe das Regiment durch 
Verleihung von 7 St. Annen⸗Medaillen aus. 
Dieſe wurden Anfangs von den Offizieren ge⸗ 
tragen und gingen nach deren Tode auf die 
Unteroffiziere und Mannſchaften des Regiments 
über. Nunmehr, nach 53 Jahren, iſt eine 
dieſer Auszeichnungen in den Beſitz eines 
Marienwerderers, unſeres früheren Polizei⸗ 
Kommiſſars Herrn Debbert, durch Vermittelung 
der General⸗Ordens⸗Kommiſſion gelangt. Herr 
Debbert war damals Unteroffizier beim 5. Re⸗ 
giment. (N. W. M.) 

Elbing, 5. Juli. Ein ſeltenes Feſt feierte 
der Schriftſetzer Otto Pettelkau am 1. d. Mts. 
An dieſem Tage waren es 50 Jahre, als der 
pflichttreue Arbeiter in die Druckerei der 
„Elb. Ztg.“ als Lehrling eintrat. Ein Ver⸗ 
hältniß von ſolcher Dauer iſt ein ehrendes 
Zeugniß für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer. 
Sein gegenwärtiger Chef erſchien ſelbſt in der 
Wohnung des Jubilars, um ihn reichlich zu be⸗ 
ſchenken. Beſondere Ovationen wurden dem 
beliebten Manne noch durch ſeine Kollegen dar⸗ 
gebracht. 


Königsberg, 4. Juli. Ueber die Erhaltung 
des Elchwildſtandes in unſerer Provinz wurde 
bereits auf der letzten Verſammlung des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins debattirt, 
auch darauf hin Anträge geſtellt, die, wie die 
K. H. Z. vielfach hört, allen guten Jägern, 
die Intereſſe an dem Wilde haben, ſo recht 
aus der Seele geſprochen ſind. Mit der Er⸗ 
haltung desſelben in unſerer Provinz ſieht es 
übel aus, da es von ſeiten einer gewiſſen Klaſſe 
von Jägern nicht geſchont, auch in den Forſten 
mit ſcheelen Augen angeſehen wird. Doch 
wird hoffentlich die Klaſſe wirklicher Jäger, 
und deren giebt es eine ſehr große Anzahl in 
der Provinz, alles anſetzen, damit das ſchon 
jetzt eigentlich ſeltene Stück Wild derſelben ſo 
lange als möglich erhalten werde. Nur die 
Jäger, die Schießer ſind, haben wenig Intereſſe 
daran, und da auch von Seiten der Förſter 
dem Elchwilde keine beſondere Sorgfalt ge⸗ 
widmet wird, ſo iſt es, wie man verſichert, 
in vielen Fällen nur der Pietät der angrenzen⸗ 
den Beſitzer zu danken, daß dort noch einige 
Stück Elchwild exiſtiren. 

Königsberg, 5. Juli. Eine heitere 
Epiſode aus dem Leben Kaiſer Friedrichs, als 
er noch Kronprinz war, die ſich in unſerer 
Stadt abgeſpielt hat und nur ſehr wenigen 
Perſonen bekannt ſein dürfte, möchten wir der 
Oeffentlichkeit nicht vorenthalten, da ſie ſo recht 
geeignet iſt, zu zeigen, wie weit der verewigte 
Monarch in ſeiner Leutſeligkeit herabſtieg und 
mit wie feinem Humor er etwaige Ungebühr⸗ 
lichkeiten abzufertigen verſtand. Es war um 
die Zeit der Einweihung unſeres neuen Univer⸗ 
ſitätsgebäudes im Jahre 1862, welchem Akte 
der Kronprinz als Rector magaificentissimus 
der Albertina beiwohnte. Wie das bei ſolchen 
Gelegenheiten üblich, mußte der Jubel der 
ſtudirenden Jugend ſich in einem allgemeinen 
Kommers austoben, welcher in dem Sommer⸗ 
lokal der Börſenhalle ſtattfand und welchem der 
hohe fürſtliche Gaſt natürlich auch ſeine Gegen⸗ 
wart ſchenkte. Der offizielle Theil des Feſtes 
mit ſeinen Reden und Toaſten war zu Ende 
und eine Pauſe eingetreten, während welcher 
die zahlreichen Theilnehmer in dem anſtoßenden 
Garten die ſchon ein wenig heiß gewordenen 
Köpfe in der kühlen Abendluft badeten. Auch 
der Kronprinz, die Zigarre im Munde und die 
Hände in den Taſchen, trat in Begleitung des 
Oberpräſidenten v. Eichmann und des Polizei⸗ 
präſidenten Maurach hinaus und ließ ſich bei 
der Gelegenheit die draußen ſich ergehenden 
Studenten perſönlich vorſtellen, jeden einzelnen 
mit einer liebenswürdigen Anrede erfreuend. 
Da nahte ſich auch eine etwas ſchwankende 
Geſtalt, welche zur Aufrechterhaltung des Gleich⸗ 
gewichtes der Unterſtützung zweier Kommilitonen 
bedurfte. Erſchreckt winkt Maurach den Be⸗ 
gleitern ein energiſches „Zurück!“ zu, allein 
der Kronprinz hat die Gruppe bereits bemerkt 
und meint: „Warum zurück? Wenn ihm das 
Gehen ſchwer wird, will ich ihm entgegengehen.“ 
Und in der That macht er ein paar Schritte 
auf den ſchwer Geladenen zu, der nun nothge⸗ 
drungen vorgeſtellt werden mußte. „Sagen 
Sie mal, lieber Kommilitone“, wendet ſich der 
Kronprinz in heiteſter Laune an den keineswegs 
verdutzten Bruder Studio, „ich bemerkte hier 
an den Mützen Ihrer Kommilitonen bald einen 
großen, bald einen kleinen Albertus (das von 
den Studenten getragene ſilberne reſp. goldene 
Bild des Gründers der Univerſität). Woher 
kommt das wohl?“ „Ja, ſehen Sie, königliche 
Hoheit“, entgegnet ungenirt der akademiſche 
Bürger und legt in überſtrömender Biergemüth⸗ 
lichkeit ſeine Hand dem Prinzen auf die Schulter, 
„das kommt ſo: wer viel Geld hat, der kooft 
ſich 'nen großen, und wer wenig hat, der 
kooft ſich 'nen kleenen.“ — „Na“, antwortete 
nun der hohe Herr mit Schmunzeln, indem er 
ſich zum Weitergehen wendete, „Sie haben ſich 
aber 'nen großen gekooft.“ 5 

Augerburg, 5. Juli. Anläßlich der Nicht⸗ 
beſtätigung der Wiederwahl der langjährigen 
Kreistagsdeputirten Contag und Wegmann durch 
den Herrn Oberpräſidenten erinnert man ſich, 
daß im Jahre 1886 der Landrath des Kreiſes 
Angerburg, Herr v. Kannewurff, mehrere Kreis⸗ 
eingeſeſſene im Ehrenamt, darunter auch das 
Kreisausſchußmitglied Wegmann, letzteren wegen 
abfälliger Aeußerungen, die derſelbe über eine 
Chauſſeebauvorlage im Kreisausſchuß gemacht 
hatte, zum Duell auf Piſtolen herausfordern 
ließ. Herr Contag aber, als älteſtes Mitglied 
des Kreistags und Kreisdeputirter hielt ſich für 
verpflichtet, bei der Staatsanwaltſchaft wegen 
dieſer Herausforderung zum Duell Antrag auf 
gerichtliche Verfolgung des Landraths zu ſtellen. 
Die Staatsanwaltſchaft lehnte bekanntlich dieſen 
Antrag ab, weil der Landrath v. Kannewurff 
als Landwehroffizier der Militärgerichtsbarkeit 
und nicht der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
unterſtehe. 

Memel, 5. Juli. Man ſchreibt dem 
„Bln. Tabl.“: Eine Szene, die charakteriſtiſch 
für die Willkür der ruſſiſchen Beamten und 
deshalb der Veröffentlichung werth iſt, ſpielte 
ſich neulich in dem zwei Meilen von Memel 
liegenden ruſſiſchen Grenzſtädtchen Garsden ab. 
Der Polizeimeiſter dieſes Städtchens, Namens 
Maljawin, begab ſich nach dem preußiſchen 
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Grenzdorf Laugallen, um dort, wie alltäglich, 
dem preußiſchen Schnapſe zuzuſprechen. Gegen 
Abend trat der Potator die Rückkehr an. Als 
er in Garsden eintraf, ſah er vor einem Hauſe 
einige kleine halbnackte Kinder im Sande ſich 
herumtummeln. Dieſer Zuſtand der Kinder 
ſcheint ſein äſthetiſches Gefühl verletzt zu haben, 
denn er rief den Wirth des Hauſes heraus 
und fragte ihn in barſchem Ton, wem die 
Kinder angehörten. Als ihm der Wirth be⸗ 
theuerte, er wiſſe es nicht, ſah der Jünger der 
heiligen Hermandad dieſe negative Antwort als 
eine verbrecheriſche Auflehnung an und explizirte 
dem Staatsverbrecher mit einem dicken Spazier⸗ 
ſtock einige wuchtige Schläge über Kopf und 
Schulter. Aber in den kleinen ruſſiſchen Städten iſt 
es nichts Ungewöhnliches, von den Beamten, 
wenn auch unſchuldig, durchgeprügelt zu werden. 
Namentlich in einem ſolchen Falle, wo die 
Majeſtät des Polizeimeiſters höchſtſelbſt ſich 
herabläßt, die Prügel zu verabfolgen, darf es 
nicht Wunder nehmen, wenn der arme Mann, 
ſeinen Schmerz verbeißend, ohne einen Laut 
des Murrens ſich zurück in ſeine Wohnung 
begab. Mit dieſer Szene hatte aber die Tragödie 
noch nicht ihr Ende erreicht. Um die Mitter⸗ 
nachtsſtunde deſſelben Tages traten einige 
Männer an das erwähnte Haus und forderten 
Einlaß. Da jedoch der Wirth, welcher ein 
Fuhrmann iſt, inzwiſchen weggefahren war, 
und im Hauſe nur ſeine Frau mit ihrem zwei 
Monate alten Kinde ſich befand, weigerte ſich 
dieſelbe aufzumachen. Darauf gab der Polizei⸗ 
meiſter ohne viel Federleſens ſeiner Eskorte 
das Zeichen zur Attacke, und im Nu war die 
Baſtille erſtürmt. Die Häſcher drangen an der 
Spitze ihres Chefs ins Haus, riſſen die vor 
Angſt wimmernde Frau aus dem Bett, ſchleiften 
ſie in halbnacktem Zuſtand nach dem Gefängniß 
und geſtatteten ihr nicht einmal, den Hunger 
ihres zwei Monate alten Kindes, welches von 
einer mitfühlenden Nachbarin Morgens nach 
dem Gefängniß gebracht wurde, zu ſtillen! — 
Solche Barbarei paſſirt noch im 19. Jahr⸗ 
hundert! 
empelburg, 4. Juli. Vom hieſigen 
Schöffengericht wurde der Gutsverwalter v. D. 
aus W. zu einer Geldſtrafe von 50 Mark ver⸗ 
urtheilt, weil er am Charfreitage auch während 
des Gottesdienſtes hatte arbeiten laſſen. 
Bromberg, 5. Juli. In der Fiſch⸗ 
brutanſtalt des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins bei Bromberg ſind nach der „Oſtd. 
Pr.“ im verfloſſenen Jahre 150 000 Fiſcheier 
zur Ausbrütung gekommen, und zwar 20 000 
Lachseier, 10 000 Seeforelleneier, 20 000 Bach⸗ 
forelleneier und 100 000 Eier der kleinen 
Maräne. Auf dem Transport und während 
der Brut⸗ und Dotterperiode gingen 9395 Eier 
durch Abſterben verloren, ſo daß 140 605 
junge Fiſchchen wirklich ausgebrütet worden 
ſind, was bei der während der Brutzeit viel⸗ 
fach wechſelnden Temperatur des Waſſers kein 
ungünſtiges Ergebniß iſt. Von der erhaltenen 
Brut ſind die Lachſe ſämmtlich in die obere 
Brahe bei Mühlthal ausgeſetzt, die übrige Brut 
an verſchiedene Beſitzer von Seen in der 
Provinz Poſen zur Ausſetzung abgegeben worden. 
. Exin, 5. Juli. Zum Morde in Dobies⸗ 
zewko wird der „Oſtd. Pr.“ noch folgendes 
mitgetheilt. Der als der That verdächtig in 
Haft genommene Nachtwächter Johann Pawlak 
iſt geſtändig, den Blech mit Vorſatz ermordet 
zu haben. Der Vorgang iſt folgender: Sonn⸗ 
tag Nachmittag fand in der Wohnung des Ein⸗ 
wohners Luhm zu Dobieszewko Kindtaufe ſtatt, 
bei welcher Gelegenheit Pawlak mit Blech, 
welche übrigens ſeit längerer Zeit in Uneinig⸗ 
keit lebten, in Streit geriethen, infolge deſſen 
P. aus dem Lokale verwieſen wurde. Hierüber 
erzürnt, entfernte ſich derſelbe und begab ſich 
nach ſeiner Wohnung, wo er bis zum Abend 
verweilte und trat zur beſtimmten Stunde 
ſeinen Nachtwächterpoſten an. Blech ſollte am 
folgenden Morgen früh fortfahren, weshalb er 
ſchon kurz nach Mitternacht mit dem Füttern 
der Pferde beginnen mußte. Dies war dem 
Pawlak bekannt, weshalb er hinter der Scheune 
verſteckt, bei welcher Blech, um nach dem Stalle 
zu gelangen, vorbeigehen mußte, auf ihn lauerte. 
Als dieſer nun nichts ahnend den Gutshof be⸗ 
trat, ſprang Pawlak plötzlich auf ihn zu und 
verſetzte demſelben meuchlings mit einer Dung⸗ 
gabel einen ſo kräftigen Hieb, daß er nieder⸗ 
ſtürzte, und bearbeitete ihn dann ſo lange, bis 
Blech feinen Geiſt aufgab. Um den Verdacht 
von ſich abzulenken, holte der Mörder ſeinen 
18jährigen Sohn aus ſeiner Wohnung und 
ſchaffte mit deſſen Hülfe die Leiche auf das 
Feld in die Nähe der Schnitterwohnung, auch 
ſuchte er die Spur zu verwiſchen, indem er mit 
einer Schaufel das Blut entfernte. — Der 
Mörder zeigte nach dem Geſtändniß nicht die 
geringſte Reue. 


Lokales. 
Thorn, den 6. Juli. 


— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 4. Juli. Der Herr 
Oberpräſident von Weſtpreußen als Chef der 
Strombauverwaltung theilt mit, daß die dies⸗ 
jährige Bereiſung der Weichſel durch die Strom⸗ 


ſchifffahrts ⸗Kommiſſion und die fi daran 
ſchließende Sitzung der letzteren in den Tagen 
vom 23. bis 25. Auguſt ſtattfinden wird. Der 
Herr Ober-Präſident erſucht um Mittheilung 
etwaiger Anträge für die Berathung der Kom⸗ 
miſſion und um Namhaftmachung des Delegirten 
der Handelskammer. Herr H. Schwartz jun. 
wird angefragt werden, ob er an der Fahrt 
bezw. an den Verhandlungen der in Rede 
ſtehenden Kommiſſion theilnehmen wird. Zur 
Berathung wird die Handelskammer folgende 
Anträge ſtellen: 1. Regulirung der Drewenz 
an ihrer Ausmündung, die durch das diesjährige 
Hochwaſſer ſehr verſandet iſt und wo große 
im Flußbette liegende Steine zu entfernen ſind, 
die jetzt nicht nur der Schifffahrt, ſondern 
auch den Traften erhebliche Schwierigkeiten 
bereiten. 2. In Erwägung zu ziehen, 
ob es nicht zweckmäßig ſein würde, Ein⸗ 
richtungen zu treffen, durch welche über Hoch⸗ 
waſſer, Eisgang u. ſ. w. auf der Weichſel, unterhalb 
Warſchau unſer Ort, bezw. die Betheiligten im 
unteren Stromgebiet rechtzeitig Nachricht er⸗ 
halten. — Der Herr Oberpräſident hat einige 
graphiſche Darſtellungen der Verbreitung von 
Nachrichten über Hochwaſſerſtände und Eis⸗ 
gänge im Weichſelgebiet überſandt. Eine dieſer 
Darſtellungen ſoll auf Pappe gezogen und im 
Handelskammer⸗Büreau ausgehängt werden. — 
Der landwirthſchaftliche Verein für Kreis Thorn 
theilt ſeine in Angelegenheit der Beſchlagnahme 
von angeblich zu mehlhaltiger Kleien gefaßte 
Beſchlüſſe mit (Bericht hierüber haben wir bereits 
nach der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Vereins gebracht). Die Handelskammer wird an 
den Herr Provinzial⸗Steuer⸗Direktor zu Danzig 
die Bitte richten, zu geſtatten g. F. die Frage 
wegen zu mehligen Gehalts der vom Aus⸗ 
lande eingeführten Kleie durch eine Kommiſſion, 
beſtehend aus einem Landwirth, einem Müller 
und einem Kaufmann entſcheiden zu laſſen. — 
Eine Anfrage der Handelskammer zu Poſen, 
ob hier bereits eine Kommiſſion zur Beurtheilung 
von Kleie beſtehe, wird nach vorſtehendem 
Beſchluſſe beantwortet werden. Ueber 
eine Anfrage der Oſtdeutſchen Binnen⸗ 
ſchifffahrts⸗Berufsgenoſſenſchaft, ob hier die Er⸗ 
richtung einer Schifferſchule erwünſcht ſei, wird 
zur Tagesordnung übergegangen. — Der Herr 
Miniſter für Handel und Gewerbe überſendet 
Beſtimmungen, betreffend Urſprungszeugniſſe für 
Sendungen nach Italien. Die Be⸗ 
ſtimmungen liegen im Bureau 
der Handelskammer zur Kennt⸗ 
nißnahme aus. — Beim Herrn Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor zu Danzig wird der Antrag ge⸗ 
ſtellt werden, zu veranlaſſen, daß zur Entſcheidung 
der Frage, ob das bis zum 15. Januar d. J. 
vom Auslande eingeführte Getreide auf Grund 
von vor dem 26. November v. Is. abge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen gekauft iſt und ſonach 
Anſpruch auf den niedrigeren Zollſatz hat, in 
zweifelhaften Fällen die Intereſſenten zum 
gerichtlichen Eide zugelaſſen werden. — Der 
von Herrn Rawitzki vorgelegte Entwurf der 
Betriebs⸗Ordnung für die Uferbahn wird mit 
einigen Aenderungen genehmigt. An den Be⸗ 
rathungen dieſer Angelegenheit betheiligten ſich 
auch die als Gäſte anweſenden Herren Bürger⸗ 
meiſter Bender, die Zuckerfabrik⸗Direktoren Beren⸗ 
des⸗Culmſee, Ligner⸗Szymborze und Kaufmann 
Riefflin. — Für Rechnung der Handelskammer 
wird an der Uferbahn eine Zenteſimalwaage 
aufgeſtellt werden. Wegen eines geeigneten 
Platzes für die Waage werden die Herren 
Kittler und Dietrich die weiteren Erhebungen 
anſtellen. — Herr Roſenfeld regt die Frage 
wegen Aufſtellung eines Lagerſchuppens an, der 
zwiſchen Uferbahn und Stadtmauer zu errichten 
ſein würde und allgemeinen Zwecken dienen 
ſolle. Beſchluß hierüber wird ausgeſetzt. 

— eee ee 
Regierungsbezirk Bromberg ſind, wie die könig⸗ 
liche Regierung zu Breslau bekannt macht, 
32 Lehrerſtellen (21 katholiſche, 11 evangeliſche) 
neu zu beſetzen; Reflektanten haben ſich an die 
königliche Regierung zu Bromberg zu wenden. 

— [Ueber Ernteausſichtenl wird 
den „Weſtpr. Landw. Mitth.“ unterm 30. Juni 
aus unſerm Kreiſe geſchrieben: Der Regen 
vom 15., 16. und 19. d. M. hat Wunder ge⸗ 
than, ſo daß der Roggen noch eine gute Mittel⸗ 
ernte verſpricht, während der Weizen zum 
großen Theil gut ſteht. Selten ſieht man ein 
ganz ſchlechtes Weizenfeld. Die Sommerung 
verſpricht durchweg eine gute Ernte, ebenſo die 
Hackfrüchte, denen das Regenwetter des letzten 
Tages ſehr zu Statten kam. Der Klee, zum 
Theil ſchon eingeerntet, giebt viel unter einem 
mittleren Ertrag, da er zu kurz geblieben, eben⸗ 
ſo die Wieſen. Im großen Ganzen kann man 
hier doch mit den Ausſichten für die Ernte zu⸗ 
frieden ſein, wenn man bedenkt, wie troſtlos 
dieſelben noch Mitte April waren und bewährt 
ſich auch in dieſem Jahr, wie ſchon oſt, unſere 
gute Gegend. Sämmtliche Zuckerrübenfelder 
gewähren einen herrlichen Anblick. 

[Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Bei dem heute beendeten 
Königsſchießen, an dem 86 Kameraden theilge⸗ 
nommen haben, errang die Königswürde Herr 
Reſtaurateur Zwieg, erſter Ritter wurde Herr 
Maler Waldowski, zweiter Ritter Herr Maler 


Baermann. Für Se. Majeſtät den Kaiſer hat 
Herr Uhrmacher Lange, für Se. Kaiſerl. Hoheit 
den Kronprinzen Herr Bäckermeiſter Roggatz ge⸗ 
ſchoſſen. Es kamen 59 Mann zum Stichſchuß 
und zwar 32 als Sechſer, 19 als Fünfer, 8 
als Vierer. 

— [Harmonie, Verein junger 
Kaufleute.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, am 21. d. Mts. 
im Victoria⸗Etabliſſement ein Sommerfeſt, be: 
ſtehend aus Konzert, Theatervorſtellung, 
Tanz u. ſ. w. zu veranſtalten. 

[Tent Circus Royal.] Auch 
geſtern war der Circus vollſtändig ausverkauft. 
Allen Künſtlern und Künſtlerinnen wurde viel⸗ 
facher Beifall zu Theil; vorgeführt wurden aus⸗ 
ſchließlich elegante Pferde, die das Intereſſe 
aller Zuſchauer, namentlich der Kenner erweckten. 

— [Herr Alfred Herholz,] Sohn 
des hieſ. Hauptlehrers Herrn H., begab ſich vor 
etwa 15 Jahren, nachdem er die Sekunda des 
hieſigen Gymnaſiums beſucht hatte, nach Nord⸗ 
amerika, wo im Staate Ohio eine in günſtigen 
Verhältniſſen lebende verheirathete Schweſter 
wohnt. Der damals junge Mann glaubte 
dort mit Leichtigkeit reich werden zu können, 
und ſchenkte den Bitten ſeiner Eltern, im Lande 
zu bleiben, kein Gehör. Bei ſeiner Ankunft in 
Amerika fand er den „Krach“ vor, er ſah ein, 
daß ſeine Träume von ſchnell zu erringendem 
Reichthum eben Träume ſeien, behielt 
aber den Kopf oben und ſtudirte dort weiter. 
Bald wurde er mit 500 Dll. Gehalt als Lehrer 
angeſtellt, kurze Zeit darauf wurde er Oberlehrer 
mit einem Einkommen von 1300 Dll. jährlich. 
Neben ſeiner lehramtlichen Thätigkeit ſtudirte 
er das Recht und hat im Anfang Mai d. J. 
ſeine Befähigung zum Advokaten nachgewieſen 
und auch mit gutem Erfolge als Dr. jur. 
promovirt. Am 24. Mai wurde Herr H. in 
Columbus von dem oberſten Gerichtshofe des 
Staates Ohio für ſein neues Amt vereidigt. 

— [Beſitzveränderung.] Das 
Haus Altſtadt (Schuhmacherſtraße) Nr. 403 
iſt von ſeinem bisherigen Beſitzer, Herrn 
L. Salomon für 12 000 M. an Herrn Käſe⸗ 
händler Rieß verkauft worden. 

— [Dasſtädtiſche Schlachthaus! 
iſt geſtern durch mehrere Herren aus Culmſee 
wo auch die Erbauung eines Schlachthauſes ge⸗ 
plant wird, in Augenſchein genommen worden. 
Strafkammer. Aus den 
heutigen Verhandlungen theilen wir Folgendes 
mit: Der Arbeiter Auguſt Friſchalowski aus 
Brieſen, 27 Jahre alt, vorbeſtraft, hat Mitte 
März d. J. auf der Eiſenbahnſtation Brieſen 
ungefähr 80 Pfund Kohlen geſtohlen. Er wurde 
zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Gegen 
den Einwohner Marian Kalinowski aus Elgiszewo 
wurde wegen Holzdiebſtahls auf 4 Monate Ge⸗ 
fängniß erkannt. — Der Schuhmachermeiſter 
O. aus Brieſen hat im Frühjahr v. J. zu 
Brieſen im Hoffmann'ſchen Lokal bei Gelegen⸗ 
heit einer Wahl ſich einer Majeſtätsbeleidigung 
ſchuldig gemacht. Strafe 2 Monate Gefängniß. 
— Der Fuhrmann Thomas Piaſecki von hier 
hat am 22. Februar d. J. verſucht, auf Bahn⸗ 
hof Thorn verſchiedene Kleidungsſtücke ſich anzu⸗ 
eignen. Er wurde zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der Arbeiter Johann Ceglowski 
aus Richnau, der z. Z. in Graudenz eine drei⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe wegen Diebſtahls ver⸗ 
büßt, erhielt wegen Körperverletzung eine 
Zuſatzſtrafe von 4 Monaten Gefängniß. 
Das Urtheil gegen den Knecht Ignatz 
Sobolewsli, der eines Sittlichkeitsvergehens 
angeklagt war, lautete auf 2 Monate Gefängniß. 
— Dek Arbeitet Paul Müller aus Leibitſch 
wurde wegen Diebſtahls mit 1 Monat Gefängniß 
beſtraft — Wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle wurde gegen die 21 Jahre alte Marie 
Menda aus Mocker auf 9 Monate Gefängniß 
erkannt. 

— [Unfall.] An der Weichſel, kurz 
unterhalb der Winde wurde geſtern Nachmittag 
ein Wagen mit Draht beladen. Als die ange⸗ 
ſpannten Pferde anzogen, erwies ſich bei dem 
aufſteigenden Wege die Laſt für die beiden 
Thiere zu ſchwer, der in Bewegung geſetzte 
Wagen ging rückwärts und ſtürzte von dem 
dort ziemlich hohen Ufer in die Weichſel, die 
Pferde mit ſich reißend. Nur mit Mühe ge⸗ 
lang es, die Thiere zu retten, Ladung und 
Wagen wurden ſpäter aufs Trockene gebracht. 
Zwei Hamm ell haben ſich beim 
Ffleiſchermeiſter Rudolph auf Jakobs⸗ 
Beſitzer wollen ſich an 


Herrn 
Vorſtadt eingefunden. 
Hern R. wenden. 
— [Der heutige Wochenmarkt] 
war reich beſchickt; Verkehr rege. Es koſtete 
Butter 0,65 0,80, Eier (Mandel) 0,50 0,55, 
alte Kartoffeln 1,80 2,30, friſche Kartoffeln 
3,00 M. der Zentner. Schoten 0,10, Stachel⸗ 
beeren 0,10, rheiniſche Kirſchen 0,20 M. das 
Pfund. Blau: und Erdbeeren waren reichlich 
vorhanden und koſteten 0,08 bezw. 0,20 das 
Maß, Mohrrüben 0,05, Radieschen 0,04, 
Rettig 0,05 das Bund, Salat 0,02 der Kopf, 
Gurken 0,05 —0,40 M. das Stück, Kohlrabi 
(Mandel) 0,20; Hechte 0,50, Schleie 0,40, 
Karauſchen 0,40, Breſſen 0,35, Aale 1,00, 
kleine Fiſche 0,20 M. das Pfund; Krebſe 
1,00 —5,00 M. das Schock; junge Hühner 


0,60 —0,80, alte Hühner 1,80, junge Enten 
1,80, alte Enten 1,80, Tauben 0,50 M. das 
Paar; junge Gänſe 3,00 M. das Stück. Stroh 
2,00, Heu (friſches) 3,00, Klee 3,50 M. der 
Zentner. 

— [Gefunden] ein Beutel mit ver⸗ 
ſchiedenem Gemüſe in der Butterſtraße, ferner 
ein Portemonaie in welchen ſich einiges Geld 
und kleine Gegenſtände befanden. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. ; 

— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 1 
Perſon 0 

— [Vonder Weichſel.] Waſſerſtand 
0,74 Mtr. 


Kleine Chranik. 


Einbeck, 4. Juli. Zum hieſigen Kraukenhauſe 
wurde dieſer Tage eine hochbejahrte Wittwe gebracht, 
welche dem Hungertode nahe von Nachbarn in ihrer 
Wohnung aufgefunden war. Die vierzigjährige Tochter 
der Frau war Tags zuvor laut ärztlichem Gutachten 
in Folge unzulänglicher Ernährung geſtorben. Die 
Leute galten als ebenſo reich wie geizig. In der That 
wurde in dem von Schmutz ſtarrenden Hauſe eine 
Menge baaren Geldes gefunden. Im Ofen, in Schub» 
laden und in den Betten verſteckt lagen 2100 Mark; 
außerdem fand man Staatspapiere im Betrage von 
14000 Mark und Sparkaſſenbücher über 21000 ME. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß ſeit einer Woche keine 
Lebensmittel mehr ins Haus gekommen waren. 
ä——Zꝛ—U— —— — m ——— æer —— — 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 6. Juli ſind eingegangen: Kiwe Epſtein von 
M. Lewin⸗Wilna an L. Goldhaber⸗Danzig 7 Traften, 
64 Rundeichen, 14 eich. Planis, 511 kief. Rundholz, 
367 doppelte kieferne Schwellen, 2558 einfache kieferne 
Schwellen, 41 runde, 127 doppelte und 422 einfache 
eich. Schwellen, 5930 kief. Mauerlatten, 5803 kief. 
Sleeper; A. Tugendhaft von Wohlfeldt u. Klarfelde⸗ 
Lemberg an Ordre Stettin 3 Traften, 1176 eichene 
Planis, 85 tieferne Mauerlatten, 798 Tannen; 
J. Hazowski von A. Bialoſtocki⸗Meſeszewitz an Ver⸗ 
kauf Thorn 2 Traften, 293 kief. Rundholz, 1433 kief. 
Balken auch Mauerlatten, Sleeper, 2813 doppelte und 
einfache kief. Schwellen; A. Seidler von J. Schulz⸗ 
Tyckoszyn an Verſender Bromberg 3 Traften, 1348 
kief. Rundholz; J. Gerſchinski von W. Wurl⸗Tyckoszyn 
an Verſender Bromberg 2 Traften, 1023 kief. Rund⸗ 
holz, 224 kief. Mauerlatten; Kiwe Eppſtein von M. 
Lewin⸗Wilna an Ordre Danzig und Schulitz 7 Traften, 
44 Rundeichen, 11 Planis, 329 kief. Rundholz, 269 
Elſen, 451 doppelte kief. Schwellen, 32 137 ein⸗ 
fache kief. Schwellen, 2 runde, 53 doppelte und 216 
einfache eichene Schwellen, 5773 kief. Mauerlatten. 
4613 kief. Sleeper; Bär Katz von S. H. Rothenberg⸗ 
Skritſchin an Verkauf Thorn 2 Traften, 22 eichenes 
Schiffsholz, 240 kief. Rundholz, 2033 doppelte und 
einfache kief. Schwellen, 4281 doppelte und einfache 
eich. Schwellen, 271 kief. Mauerlatten, 832 kief. 
Sleeper, 800 eich. Stabholz, 64 Sack Roggen; 
A. Pahl von F. W. Patrie⸗Longkorsz an Verſender 
Berlin 6 Traften, 3 birken. Rundholz, 1771 kief. 
Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche. 
Berlin, 6 Juli. * 


Fonds: ſchwach. a 5. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 1791.25 | 192,60 
Warſchau 8 Tagge 190,95 | 192,50 
Pr. 4% Conſolss. 107,10 | 107,00 
Polniſche 1 B 59,00] 59,20 

do. iquid. Pfandbriefe 52,70 | 53,50 

ent ee 3½ % ͤ neul. II. 101,40 | 101,40 

Aktien 1 „ „1577 188% 5 

Oeſterr. Banknoten 163,30 163,30 

Diskonto⸗Comm.⸗Ant heile. 213,10] 213 80 

Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 168,00 | 166,70 

September⸗Oktober 168.20 | 166,70 
Loco in New⸗Nork 91½ [fehlt 
Roggen: loco 127,00 | 126,00 
Juli⸗Auguſt 127,00 | 126,50 
September⸗Oktober 130,25 | 129,50 
October⸗November 132,00 | 131,50 
Nüböl: Juli⸗Auguſt 46,00 | 46,00 
GSeptember-Oftober 45,90 | 4580 
Spiritus: loco verſteuert fehlt fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 52,00 | 51,80 
do. mit 70 M. do. 33,40 33,10 


Juli⸗Auguſt 70 32,80 | 32,50 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 31½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus: Depeſche. 
Königsberg, 6. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Geſchäftslos. 


Loco cont. 50er 51,00 Bf., —.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er 31,50 „ —— . 
Juli 51,00 Bf., —.— „ —.— 

. 150 „ —.— „ —.— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


S Barom.] Therm. Wind⸗ 

A Stunde m. m. [o. C. R. 

5. 2 hp. 750.5 [ 22.7 W̃ 2 6 
9 hp. | 750.10|-+13.0 Dit 1 8 

6.] 7 ha. | 750.7 [16.8 Wi 3 9 


Waſſerſtand am 9. Juli, Nachm. 3 Uhr: 


0,74 Meter. 
über dem Nullpunkt. A 


Hauptniederlage von Maggi's Bouillon ⸗Extrakten 
und Suppeneinlagen in Berlin C., Seydelſtr. 14. 


OR TAUBE. — Eine Person, welche durch 
ein einfaches Mittel von jähriger Taubheit 
und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, 
eine Beschreibung desselben in deutscher Sprache 
Jedem gratis zu übersenden. Adr. Nicholson, 
Wien IX, Kolingasse 4. 


Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
die Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗Geld⸗ 
Lotterie ganz beſtimmt nächſte Woche, 
Donnerſtag, den 12. Juli, ftattfindet. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonntag, den 8. Juli er.: 


Dampferfahrt 


nach Schillno und zurück nach 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal Juli / September 1888 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
feſtgeſetzt: , 

Donnerſtag, d. 26. Juli, Vorm. 10 Uhr 


im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Peuſau, Schlüſſelmühle. 
Donnerſtag, d. 30. Aug., Vorm. 10 Uhr Kinder unter 10 Jahren ſind von der Fahrt 
im $uchowolski’ihen Kruge zu Reuczkau, ausgeſchloſſen. 


Donnerſtag, d. 27. Sept., Vorm. 10 Uhr 
im fews'ſchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen Brennhölzer aus 
allen Schutzbezirken je nach Bedarf und 
Nachfrage. 
Thorn, den 24. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung 


Gemäß Abſchnitt II Abſatz 12 der mili⸗ 


Abfahrt präciſe 2½ Uhr Nachmittags. 
i Der Vorſtand. 


existirt 
nur in Fläschchen; 


darum 


ſſööne zarte 
Haut 


bekommt man ſchnell und ſicher durch 
die berühmte echte 
Doctor Alberti’s Seife 


täriſchen Ergänzungs Beſti d N 25 1 fd 5 f 
6 Betten Menbering der Nehrpfüct deun alles Andere iſt zweifellos: Fälschung und Irreführung. — 
vom 11. Februar 1888 werden alle Mann: 0 5 Sommerſpro autröt 5 


ſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche ſich 


Man beſtehe aber auf die 
bis jetzt noch nicht im Beſitze der veränderten a 


octor Alberti'sche. 


Echt zu haben: 


bezw. neuen Papiere — namentlich nicht in Thorn bei Hrn. Adolph Majer Drog. In Thorn nur echt bei Herrn Hugo 
e n e e 11 ige in Jnowrazlaw bei Herrn F Kurowski 4 Claass, Droguenhandlung. 
hiermit aufgefordert, bei Vermeidung der { i . KI, AR 
im § 67 des Reichs⸗Militär⸗Geſetzes ange⸗ in Bromberg bei Herrn Dr. Aurel Kratz, Victoria-Drog., Ein freundi möbt. immer mi aus freund, möbl. Zimmer, mit auch 
drohten Strafen ihre Militär⸗Papiere behufs in Okolo bei Herrn Winfried Strenzke. ohne Burſchengelaß, it von ſogleich zu 


Abänderung bezw. Austauſch an den zu⸗ 
ſtändigen Bezirks⸗Feldwebel abzugeben oder 
einzuſenden. 

Diejenigen Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, welche ſich außerhalb Deutſchlands 
befinden, haben ihre Militär ⸗ Papiere zu 
vorgenanntem Zwecke bis zum 30. September 
d. Is. oder wenn dieſelben vor dieſem Zeit⸗ 
punkt nach Deutſchland zurückkehren, bis 
14 Tage nach erfolgter Rückkehr dem be 
treffenden Bezirks⸗Feldwebel einzuſenden. 

Wer ſich auf Seereiſen befindet, hat ſeine 
Militär⸗Papiere gleichfalls bis zum 30. 
September d. Is. oder wenn er vorher bei 
einem Seemannsamte des Inlands abge⸗ 
muſtert worden, bis 14 Tage nach erfolgter 
Abmuſterung dem zuſtändigen Bezirks⸗Feld 
webel einzuſenden. 

Bezirks⸗Commando Thorn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 27. Juni 1888. 

Die Volizei- Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zur bevorſtehenden Uebung der 7. In⸗ 
fanterie⸗Brigade im Auguſt c. ſind außer 
Quartieren für Mannſchaften auch Stadt⸗ 
quartiere für mehrere Stabsoffiziere, Haupt⸗ 
leute, Lieutenants, Geſchäftszimmer (Büreaus) 
und Stallungen für Pferde erforderlich. 

Hausbeſitzer auch Miether, welche ge⸗ 
eignete Locale gegen Enſchädigung herzu- 
geben geneigt ſind, wollen dieſes in den 
Vorm.⸗Stunden in unſerem Einquartierungs⸗ 
Bureau anmelden. 

Thorn, den 6. Juli 1888. 

Der Magiſtrat. 


ckanntmachung! 

In der Friedrich Bayer ſchen 
Zwangsverſteigerungsſache der Grund⸗ 
ſtücke Szychowo Nr. 1, Vorwerk 
Schönſee Nr. 47, Bielsk Nr. 19 und 
Bielskerbuden Nr. 4 ſind nach erfolgter 
Zurücknahme des Zwangsverſteigerungs⸗ 
antrages die auf den 23. u. 24. Auguſt 
cr. angeſetzten Termine aufgehoben. 
Thorn, den 22. Juni 1888. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 
immern, Cabinet nebſt Zubehör, 1 Treppe 
ch, vom 1. October an vermiethen 
Gerechteſtr. 122/23. J. Murzynski. 
unſerer Geſellſchaft, beabſichtigen wir unſeren. Ein möbt, int, mit auch ohne Benfion, 
udack Nr. 46 in einer öffentlichen Auction zu verm. _Heiligegeiftitr. 128. . Trp, 

Eine große Wohnung, 1 Trp. hoch, 
iſt vom 1. October zu vermiethen. 


Haupt⸗ Depot: 


J. Zacherl, Wien, I. Goldſchmiedgaſſe 2. 
Zu Auction. 2 In Folge 1 


Antheil an der Ziegelei 
D uſt + . M. v 9 2 7 2 2 m — * = 
ab, 5 800 1 Ga a e zu veräußern, zu welchem Zwecke wir einen Verſteigerungstermin auf 


gaſſe 244, 1 Tr.: verſch. Mahagoni⸗ den 18. d. M., 10 Uhr Vorm. in unſerem Bureau angeſetzt haben. C. Seibicke, Baberſtruße 58 
und andere Möbel, Betten, Haus u. Die Verkaufsbedingungen können täglich während der Geſchäftsſtunden 1 groſſef 1 DH 7 
Stüchengeräthe Orden Aae 1 Be- bei uns eingeſehen werden. Wb vermischen: Niete bel 
zahlung Malz „ Wilckens, Auctionator. 55 h orn, den 3. Juli 1888. Adolph 13 im 6 omt air: 


Comptoir, Remiſe u. Schüttung zu 


. - 
* Cx Kante Bank verm. Gebr. Jacobsohn, Breiteſtr. 455. 
1 Denimirski, Kalkstein, Lyskowski & Co. i. Liqu.| Wohnungen von 3 reſp. 6 Zim neben 
h dem Botaniſchen Garten, ſowie am Ziegelei⸗ 


a Park, find vom 1. Oktober oder auch früher 
2 Geſchäfts Eröffnung. 2 


zu vermiethen. Wwe. E. Majewski. 
Erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Möbl. Zimmer jofort zu vermiethen 
Neuſtadt, Bache Nr. 6, ein 


bei R. Scheckel, Mocker. 

122 f 6 Eine Wohnung, beit. a. 5 J., & 
Ausverkauf. N f a Uhrengeſchäft verbunden mit Reparatur⸗Werkſtatt cee, Se and fan 
Concurs⸗Maſſen⸗Ausverkauf eröffnet habe. Indem ich bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 


Küche, Kellerr., Stallungen und ſämmtl. 
Breiteſtraße 446. wollen, zeichne e sue 
Ich habe mich in Konitz ans Louis Grunwald, 
Rechtsanwalt niedergelaſſen. Uhrmacher. 
L 


Zubehör, iſt vom 15. Juli oder 1. October 
L 
Maschke, Rechtsanwalt. 


. J. zu vermiethen. 
Zum Begin des Malbjabrs höchst wierig!| Pädagogium Lähn b. Hirſchberg i. Schleſ. 


haben ſich abhanden geweſene 


2 
Spitzen 
und kommen ſolche nunmehr 2 Stücke für 
30 und 35 Pfennig zum ſchleunigen 


5 


. 


Beamten wohnungen v. 3 . J im nebit 

Zubehör zu verm. Kl. Blocker 3 
Seglerſtr. 144, 3. Etage, 4 Bi 

Balkon u. Zubeh. zu deren et 


J. Luedtke, Bromb. Vorſt., 1. L. 9b. 
Eine Familienwohnung zu 
verm. J. Autenrieb, Coppernicusſt. 209. 

Herrſchaftl. Wohnung, 2. Etage, 

i. ſchöner Gebirgsgegend mit geſund. Luft geleg., gewährt treue Pflege, gewiſſenhafte 

Erziehung u. gründl. Unterricht i. kleinen Klaſſen (gymnaſ. u. real., Seta 1 
Prima, Vorbereitung zur Freiwilligen⸗Prüfung), in denen auch der ſchwächer Begabte 
volle Berückſichtigung findet. Proſpect koſtenfrei. 


6 Zim. u. Zubehör vom 1. October zu verm. 
Näh. bei Herrn Burczykowski, Gerber, 207b. 
Oberlehrer Lange. Dr. Hartung. 


Butterſtraße 144. Jacobsohn. 


Keller mit 2 Eingängen nach der Straße, 
A zu jedem Geſchäfte ſich eignend, 
mit auch ohne Wohn., von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Jacobsohn, Seglerſtr. 144. 


ä — ů———ů——— —T—H x 
in gutgeleg. Part. Zimmer als Comtoir 
zu vermiethen Hotel Hempler. 


1 möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 414, 1 Tr. 
LE 
Baderſtr. Nr. 57, 1. Etage 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 


Königl. Preuß. Staats⸗Lotterie 


deren Haupt⸗Schlußzieh. v. 24. Juli bis II. Auguſt 1888 ſtattfindet. 


Hauptgewinne M. 600.000, 2 a 300.000, 2 a 150.000. 


IHN 


Anerkannt beste und billigste Einrichtung. zum 


Königliches Amtsgericht V. ordnen und aufbawahreh der Se 2 & 100000, 2 à 75000, 2 & 50000, 2 & 40000, 10 & 30000 2c. zufanmen|mfilt eine herrſchaftliche Wohnung 
9 9 ö 
— — Preisliste und Muster zu Diensten. Gewinne im 22 + Mi per 1. October, ev. auch früher, zu 
B.WESTPHAL, Thorn Betrage von über Ali onen Mlark. vermiethen. 
3 Li 
/® Anth.: 1, 60 M., Us 30 M., 116 15 M., 7912 71 M., 11 4M. f 
— AME R I (Gewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt und verſendet gegen vorherige Caſſe franco 1 Wohnung in der zweiten Etage, 
c 5 i vom 1. Ditz zu bern. Zahn 156 
EI u e, Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin. 657 nen eee 
5 im Concurs-Maſſen⸗ AI SD S 2 Tel.⸗Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870.) Reichs bank⸗Giro⸗Conto. ai eee 
Ausverkauf , d de „ß . 8 


ämmtliche vorhandenen Waaren Beſtände 
müſſen bis zum 25. d. Mts. geräumt ſein, 
daher dauert der Ausverkauf nur noch kurze 
Zeit. Am Lager befinden ſich noch ver⸗ 
ſchiedene Wäſche⸗Artikel für Damen, Herren 
und Kinder, ferner Dowlas, Dimite, 
Hemdentuche, Nenforge und Bielefelder 
Leinen, Handtücher, Tiſchgedecke, Taſchen⸗ 
tücher, Oberhemden, Herren-, Damen. und 
Kinderkragen, Gardinen, Schürzen, Trico- 
tagen, Manſchetten und Cravatten. 

Der Verkauf iſt geöffnet 
Vormittags von 9—12 Uhr, 
Nachmittags von 3—6 Uhr. 

Eine Auction findet 


nicht 


ſtatt. 


Mittel- u. kleine Wohn, zu verm. 
Hohegaſſe 104, Eichstädt. 
Ein gr. Vorderzimmer, parterre, 
zum Bureau oder Komptoir geeignet, zum 
1. October oder früher zu vermiethen 
Brückenſtraße 17, zu erfragen 2 Treppen 
Eine geräumige Hofwohnung ift vom 
1. October zu verm. Brückenſtr. 25 26. 


pfiehlt fü 7 g 
1 N Als. Koran ‚eine acer Cine Aufwärterin vertanst 
„ Dirsote denten Pie ah ejelli haften M. Patzke, Gerſtenſtraße IL. D sbi 3 N 
von Hamburg "uch Newyork Nr. 320,im Gude’fchen Haufe, Kellerwohnung. abrow sbi, Bäckermſtr. 


e eee Neparaturen an 2 Parterrewohnungen, 


von Havre nach Newyork Veloei ve des lä 2=tusen u. Küche, zum 1. October 


jeden Dienstag, zu vermiethen. 
aller Gattungen werden ſauber und ſchnell 
von 8 etiin nach N ewyork ausgef. J. . Schwebs, Bäckerſtr. 166. G. Pleh we, 


- Maurermeiſter. 
von Hamburg nach Westindien 50 „( I 0 Mauerſteine, 1 9. möbl, Vorderz. 3. verm. Neujt. 147/48, I. 


monatlich 4 mal, 


H am Weichſelufer ſtehend, haben zu verkaufen Strobandſtr. 81 iſt die 2. u. 3. Etage 
von amburg nach Mexico Gebr. Pichert. u. Zubeh. vom I. October zu vermiethen. Frau A. Hett. 


* Di P. t- D fi »hiffe 1 70 — — — — — — — ——ññ ů — * 1 1 1 1 i Fi it 7 
bieten bei ausgezeichneter Verpfenung von Als Lohnmüller od. Werkführer 1 Brückenſtr. mr 7 5 eee GPBIBINOEEIDEN 


St 
‚ausge Rohde von hier zugefügte Beleidigun 
C für Cajüts- ſuche ſofort oder 1. October Stellung. 2 nehme ich ok 2 5 Ss 
; ; Bin mit dem neueſten Walzenſtyle und Geſchüftskeller 
Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Schirrarbeit vertraut. Gute Zeugniſſe ſtehen 


e 6 


vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 120/21. 

Ich warne jeden Menſchen, meinem Mann 
etwas zu borgen oder von ihm zu kaufen, 
da er mich böswillig verlaſſen hat. 


Schwarzbruch, den 2. Juli 1888. 
Adam Feldt. 


e eee Thorn; Oscar Böttger, Marien- mi Seite. Gefl. Offert 1 zu vermiethen Brückenſtraßſe 19. Zuf— 
12 beſtchend us f 60 1 werder z 6 er Isancsohn, mh Ebebllien dee 0 erfragen bei J. Skowronski, Br. Vorit, Kirchliche Nachrichten. 
Acker mit allem Zubehör, wie auch mein und? den- Agent Heim. Kamke, 7: one f Jacobsjtrahe 311 ift eine Wohnung S predigen: A 
Grundſtück Szittno bei Briefen, beſtehend ü | 05.4 urhans vie Ein zuverläſſiger, der polniſchen | vom 1. October zu vermiethen. In der altſtädt. evang. Kirche. 


8 6. er . 
orm. 9 r: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. Hoi 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

In der neuſtädt. evang. Kirche. 

6. Sonntag nach Trinitatis. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Beichte und Abendmahl nach der Predigt: 


aus maſſiven Gebäuden und einem Garten 
von zwei pr. Morgen Land, zum Geſchäft 
ſehr geeignet, bin ich geneigt unter ſehr 
günſtigen Bedingungen freihändig zu ver⸗ 
kaufen. 

Orſichau. Josef Lupertowiez. 


Cine Bäckerei 


= Sprache mächtiger Vaderſtr. 77 tl Wohn., 3 3. fl. Juß., 
Starke Farbefäſſer Büreauvorsteher e M. v. 1. Octbr. zu verm. 
mit eiſernen Reifen, . hi 5 Al Wohnungen zu verm. Br. Vorſt. 
54 em hoch, 44 em breit, verkauft billig kaun bei mir ſofort eintreten, |Rr. 93, bel Paczkowski, 
Buchdr. „Th. Oſtdeutſche Zeitung“. Thorn, 3. Juli 1888. Zwei Wohnungen, je 2 Zimmer, 
7777... Cohn, Rechtsanwalt. Küche und Zubehör, die auch zu einer ver⸗ 


einigt werden können, im 3. Stock belegen 
5 Graham Wafer 8, Gin Sohn anftändiger Eltern, mit den] zum 1. October zu verm. F. Gerbils. 


nebſt Laden und Wohnung zu ver- feines, leichtes, nahrhaftes Thee⸗Bisquit nöthigen Schulkenntniſſen, kann als 7 . > Stuben. 235 je N 0 Derſelbe. 
miethen Schillerstrasse Nr. „Reconvalescenten zu empfehlen, bei 1 Kellner⸗Lehrling 1 Kellerwohnung, Küche; a Fe Filegeanftalt Epileptiſcher 
Ju der am 13. er. ſtattfindenoen Ver: Nachm. kein Gottesdienſt. 


2 St il i 
J. G. Adolph. eintreten. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 1 Wohnung, en Enge 5 


Beſte Matjes ene  Prrermeifter 
t 


empfiehlt billigſt August Glogau, Breiteſtr. 90a. Der Oeſchäftskeller Altitadt 304 


looſung der 


Russischen 1804 Präm.- Anl. 


übernehme die Verſicherung gegen eine 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evang.-Luth. Kirche. 
6. Sonntag nach Trinitatis. 


Prämie von Mk. 2,25 p. St. M. Silber mann — ii derm Dicter iſt vom 1. October a. c: i 3 f ien 
1 I 2 5 1 kl. Fam.⸗W. b. ſogl. zu verm. Bäcker⸗ iſt vom 1. October a. c. zu vermiethen. Nachm. 3 Uhr: Kindergottedienſt. 
W. Landeker, Brückenſtr. 11. Schuhmacherſtraße 420. ſtraße 245. Zu erf. b. Krumm, Strobandſtr. 82. | Logis f. I. Leute. Zu erfr. in der Exped. Herr e Rühle. 
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Laden u. Wohnung zu vermiethen i 


2 kleine und eine Mittelwohnung 


